
vurde die - Flurbereinigung im 
taum Steinach nach über 3 Iah- 
en offiziell 'abgesck 

und fünf Jahre später, vertraute 
ıs Pfarrer Hans Thurn im Rahmen 
)ines Gottesdxenstes dem Segen 
zottes an. OS 

Vorher habe 51ch keme Gelegen- 
1eit. ergeben, die kleine Anlage in- 
nitten der Feldflur zu segnen, er- 
<lärte der Örtliche Beauftrage der 
:Jurbereinigung, _ Altbürgermeister 
delmut Schuck. Umso mehr dankte 
ır nun, Pfarrer Hans Thurn für die 
;pontane Bereitschaft, im Rahmen 
aner . zusätzlichen. Flurprozession 
das Denkmal zu' segnen, 

können. Das gewählte Motiv, ein 
_Steinklopfer. passt zu Steinach und 
zı 

Jjenkmal zur Flurberein war . . chonixn}ahrZflßflamsä?äann . the Mühsa der Frondienste. - 

en Saustück, dort wo die Stein- - 
nchetmunerflujohamusfeuerab— : 
»rennen, aufgestellt worden. Nun, _ 

Firt d1e Stemachet j da Denkmal i 
1gst. zum festen Bestandteil der 

Landschaft geworden. Der Standort - 
ätte nicht besser gewählt werden 

den F.mmenmgen der Landwute 

Wenn man den KomblumenWeg 
_weiter hinauf geht, grüßt der Stein- ' 
‘klopfer auf einer Anhöhe inmitten - 

- der‘ Feldflur den. Wanderer schon 
von weitem. Mit jedem Schritt wer- 
_den die Konturen deutlicher. In eine - 
Steinsäule ist ein Steinklopfer gemei- 
ßelt, der die mühselige Arbeit ver- . 
deutlicht, die früher im Frondienst 
geleistet werden musste. Zunächst 
mussten .die Steine vom Acker ge- 
lesen. werden. In der Landschaft 
türmten. sich die Steinhaufen. Die 
meisten dieser Steine wurden auf die 
Flurwege gebracht. Und da war 
dann, genau SO wie im Denkmal fest- 
gehalten, Steine klopfen angesagt. 

Am ‘Denkmal selbst-laden. zwei 

spendete Bänke den WVorbeikom- 
menden ein, innezuhalten und den - 

“Blick über die im Rahmen der Flur- 
bereinigung neu geordnete blühen- 
_de Landschaft hinunter ins Dorf und 

_ das Saaletal zu genießen. „Ich denke 
*d ses Denkmal hat sehr wohl seine _ 
‚ Berechtigung“, sagte Helmut Schuck 
-bei. der offiziellen ' Emwexhung vor 
_sund 70 Menschen. „Denn wer er- 
_innert sich denn noch dass seit der 

34 Jahre vergangen sind? Und dass 
diese Anordnung damals recht um- — 
stritten war? Wer weiß denn noch, 
dass vor-21 Jahren das neue Wege- 
netz erschlossen wurde?“ 

12,8 Kilometer asphaltierte Wege, 
8,5 Kilometer Schotterwege und 57,3 
Kilometer Erdwege wurden gebaut 
und dadurch die Infrastruktur für die 
Landwirtschaft und der Freizeitwert 
für Spaziergänger verbessert. Bei Ge- 
samtkosten von 4,48 Millionen Euro 
sind für das Projekt immerhin. 3,64 
Millionen Eurto staatliche; Fördergel- 

"tiven Auswirkungen der Maßnahme 
als selbstvers 
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igte‘ sxch überzeugt‚ dass( 
'di€ Wunden der Bauphase in der 

achsen sind und die posi- 

dlich hmgenom- 

Ü{Geld von den Jagdgenossen 
_So_wie in Roth ‚eine schmucké 

kleine Feldkapelle und in Nickersfel- 
__ den ein markanter Grenzstein und 

Anordnung des Yerfahrens bereits 
_das_. }ahrhundertwexk der Neuord- 
nung der Feldfluren, einschließlich 

eine Steintafel am Feuerwehrhaus arı 

vieler. Verbesserungen ‚in den Ort- 
“schaften erinnern, so verdeutlicht 
der Steineklopfer, wie mühselig frü- 
her. im Frondienst die gemeind- 
lichen Anlagen und Wege gebaut 
und unterhalten werden mussten. 

Schuck bezifferte die Kosten für 
das. von Manfred. Kessler aus Stan- 
genroth geschaffene Denkmal mit 
6000 Euro. Dazu haben die: Jagdge- 
nossen 3000 Euro und der Markt Bad 
Bocklet 3000 Euro beigesteuert, 


